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WA—NkueintreLeude Abonnenten er¬
halten den Winterfahrpla« gratis »ach-
geliefert.

UoMischs MsSerficht.
Die Wehrstener ist nicht in die Vorlage über die

Reichsstnanzreform ausgenommen worden. Die Köln. Ztg.sucht die Erklärung darin, „daß die eifrigsten Verfechterder Reichöwehrstcrier ihr Erträgnis von vornherein für
Ssuderzwecke festgelegt haben wollen. Zur Sanierung(Kräftigung) der Rttchsfinanzm schien sie daher nicht ge¬eignet und paßte deshalb nicht in den Rahmen der RrichS-finanzreform. Man wird die an sich ans Gründen der
ausgleichendeu Gerechtigkeit genügend gerechtfertigte ReichS-wehrsteuer daher als Zwkcksteuer einer späteren besonderenBoilaae überlassen können." —Die im September zugunstender Wehrsteuer gefaßte Resolution des KyffhäuserdundeS
der deutschen Laudes-Kriegerverbäude scheint also nicht ohneEindruck geblieben zu sein. Hoffentlich läßt diese besondereVorlage nicht lange mein auf sich warten.I « bayrische« Landtag wurde am Dienstag nahe¬zu einstimmig der Ausschußantrag angknomwe«, eS sei diekönigliche Staatsregierung zu ermächtigen, zur Linderung
der Elemcntarschäden in der Pfalz, Oberbayeru und Schwaben
unverzinsliche Darlehen in der Höhe bis zu 750 060zu gewähren. Der Regierungsarrtrag, Notstandsgelder nurfür die Pfalz zu bewilligen und die Summe auf 600000*«anzusetzen, ist somit gefallen. Genehmigt wurde ferner mit63 gegen 46 Stimmen der Regierungeriwurf, der den fürdie 27. Finanzperiode(l904 and 1905) provisorisch als„Budgetausgleich", also nur vorübergehend, beschlossenenZuschlag zu den Gebühre» und Erbschaftssteuern auch fürdie 28. Finanzperiode(1906 und 1907) verlangt. Derjährliche Ertrag ist auf 800000*« veranschlagt. Ein An¬trag der Liberalen, eine Erhöhung der Besttzberärrdcrungs-gebühr, von der praktisch nicht der bäuerliche, sondern der

uichtbänerliche Jmmobllieubefitz getroffen werde, auszmiehmeuund ein Antrag der Sozialdemokraten, eine Erhöhung derGebühren überhaupt zu streichen, wurden abgelebnt.

Die Witdöader Denkmünze.
Erzählung von Fritz Rentier.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Durchaus zufrieden", warf der Baron mit de« Kopfnickend dazwischen und schenkte sich noch ein GlaS Burgunderein. „Das übrige ist leicht zu erraten, nicht wahr, lieberFreund? Die Müuze war echt. Sie war mit etuer dicken
Bletschtchte überzogen, zweifellos um sie zu verbergen. Warum,das konnte ich allerdings nicht ergründen."

„Aber als Sie entdeckten, welchen Schatz Sie erworben,so kehrten Sie — hm— Sie kehrten—
„Ich weiß schon, was Sie sagen wollen: jene hundertMark waren ein lächerlich niedriger Preis für diesen Schatz,und jene Person, die ihn mir verkaufte, durfte also auf einehöhere Entschädigung warten, umsomehr als ihr der wirk¬

liche Wert des Kleinods völlig unbekannt gewesen."
„Gesetzlich waren Sie ja nicht verpflichtet, mehr alsden geforderten Preis zu zahlen. Das gebe ich zu. Abermoralisch vielleicht." — „Ganz richtig. Das ist auch meineAnsicht. Am Ende des Monats besaud ich« ich wieder t»Stuttgart. Eines« einer ersten Anliegen war, de» Laden

ausfindig zu machen, wo ich, wie Sie sagen, dieses außer¬ordentlich günstige Geschäft aufgestöbert und gemacht hatte.Der Laden war geschloffen und die Frau fort. Ich er»kündigte« ich bei einigeu Nachbarn, konnte aber über ihrenVerbleib nichts erfahren. Daß sie verzogen, die Stadt ver-

Kagotd, Donnerstag den 23. Uovernöer
Etrre Reichstagsersatzwahl muß i« Chemnitzstattfinden» da der bisherige Vertreter des Wahlkreises,Abgeordneter Schippe! (Soz.), sein Mandat uiedergelegt hat.Dieser Entschluß ist auf die abfällige Kritik zurückzusühren,die Schippels Handels- und zollpolitischer Standpunkt inber sozialdemokratische«Presse gefunden hat. Schippe! hattesein Mandat seit Februar 1890 iuue.
Der Prenffische Jnstiznrinister, Dr. Gchönstedthat sein Entlafsuugsgesuch eingeretcht, das auch genehmigtwurde. Zu seinem Nachfolger ist der bisherige Präsidentdes Oberlaudesgerichts Breslau, Dr. Beseler, eruauutworden.
A« Tag der Wiedereröffnungdes öster¬reichische» Reichsrats, am 28. Novbr., soll iu ganzOesterreich ein Generalstreik anSbrechea zwecks ErlangungdeS allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts. — DerLandtag von Tirol ist arbeitsunfähig, da die deutschsrei-finntgeu Vertreter der Städte und Handelskammern Inns¬bruck und Bozen sowie der Rektor der Innsbrucker Univer¬sität bei der zweiten Lesung der Wahlrechtsresormvorlagemit der techuisLerr Obstruktion eingesetzt haben. Sie habenüber hundert Drtnglichkeilsanträgevorbereitet. Die ver¬

fassungstreuen Großgrundbesitzer rrateu infolgedessen auSde» freisinnigen Klub aus. Dieser hat sich aufgelöst. DieObstruktion wurde beschlossen, weil die Vertreter der Land¬gemeinden die der Städte bet der Resormvorlage majori-sterteu.
I » der sra«zöfische« Dep»tierte»ka« « er istvou den Gruppen der äußersten Linken die Abschaffung deSPrivilegs der Rechtsanwälte beantragt worden. Anlaßdazu bot die Weigerung des Pariser Barreau, den sozia¬

listischen ehemaligen Professor Herde zuzulaffeu. — Bei derBeratung des Budgets der öffrutltchen Arbeiten interpelliertegestern der Mg. Plichon(Ralliierter) die Regierung wegendeS Simplou-Tunuels und führte aus, dieser Tunnel köuue
eS Frankreich ermöglichen, einen Teil deS Verkehrs, derdurch den Gotthard-Luuucl zu« Schaden Frankreichs Deutsch¬land und England zugefallen sei, wiederzugewiuuen undde« Handel und der Industrie eine» kürzeren Weg zu er¬öffnen, wenn die französischen Linien direkt an die Sim-plonliuie angeschloffea würden. Auf diese Weise könneEngland für die iudischr Post ein ebenso direkter Weg, wie¬der über Saloniki, zur Verfügung gestellt werden. DerRedner sagte daun, eS sei unverständlich, daß das Mini¬sterium der öffentlichen Arbeiten sich zuerst für die Faucille-Liuie ausgesprochen habe; das Ministerium müsse jetzt eine

Entscheidung treffen. Pltcho« brachte dann eine Tages¬ordnung ein, in welcher die Regierung aufgefordert wird,dafür zu sorgen, daß das Ministerium der öffentlichen Ar¬beiten seinen Aufgaben besser uachkomme.

Zur Volkszählung am1. Dezember 1905
in Württemberg.

Ja den nächsten Tagen wird in jede Haushaltunguickt nur Württembergs, sondern ganz Deutschlands, ei»
lassen hatte, war alles, was die Leute selbst wußten." —„Da muß ich schon sagen, daß Sie, Herr Doktor, etu vom
Glück ungewöhnlich begünstigter Monn find." — „Sie dürfenaber nicht vergessen, wein lieber Baron, daß der Gatte derFrau die Münze ohne allen Zweifel als Bleitmttation ohnebesonderen Wert gekauft hatte, und daß sie ihm seinerseitsauch von jemand verkauft wurde, der den reellen Wert
ebenso wenig kannte wie er."

„Und all daS zusammen macht Ihr Glück und IhreChance nur nmso auffallender. Aber sitzt lassen Sie mich
doch einmal diese rnra nvis, wenn ich so sagen darf, sehen.Leider ist « eine Zeit heute sehr kurz bemessen."Dr. Dulk schritt voran die Treppe hinauf uach eine«kleinen Zimmer, wo mehrere Kästen und Kabinette vollMünzen, Medaillen und anderen Raritäten ausgestellt waren.Er öffnete eines der Kabinette und entnahm demselben einEtui auS Marokkoleder, das er voll Zärtlichkeit seinemFreund überreichte. Der Baron öffnete eS und vor ihmlag der Wildbader Schilling. Er war etwa so groß wieein modernes Markstück und in Farbe mattfilbern. Auf dereinen Seite war eine rechte, flache Hand mit der Umschrift:„Moueta in Stuttgarter!." Aus der anderen daS Geprägeund Zeichen: drei vou der Rechten zur Linken liegendeHirschhörner, von denen die beiden oberen vier, das unteredrei Zinken hatte und„daherum" die Uütrrschrift„Eber¬hard. Lomes de Wtrtenb." Boron Wilhelmv. Haldeneggentnahm die Münze dem Etui, prüfte fie genau und be¬trachtete sie sorgfältig vou allen Seiten. Dr. Dulk standlächelnd sich die Hände reibend daneben.

190S
vou der Gemeinde ausgestellter„Zähler" kommen unddort eine sogenannte„HaushaltungSttste" zurücklaffe«, welchenach de« Staude vom 30. November bis1. Dezember 1905unter Beachtung der Erläuterungen genas auSzufülleu ist,der Zähler wird die Liste, nachdem fie auSgefüllt sein wird,am 1. Dezember oder kurz darauf wieder abholerr und schonau Ort und Stelle durchsetzen. Da die Herren Zähler i«
öffentlichen Jutereffe, meist ehrenamtlich, sich de« Zähl¬
geschäfte unterziehe», so darf wohl augeuommeu werde»,daß fie überall, bei Hoch uud Nieder höfliche Aufnahmefinden werden. So sehr sich uuu heutzutage die Volks¬zählungen als überall erforderliche uud wichtige Unterlagefür verschiedene Zweige der öffentlichen Verwaltung eisge¬lebt haben, und so einfach es tu normalen Haushalten fürjeden„Haushaltung-Vorstand" ist, über sich selbst, über diezu seinem Haushalt gehörigen Personen und über die
WohuungSverhältuifle die vorgeschriebeueu Einträge genau,deutlich uud vollständig zu bewirken oder vielleicht durchein FamMevglied bewirken zu lasse», so häufig sind dochimmer wieder solche Fälle, in welches aus irgend welchenVersäumnissen Weiterungen und Anstände entstehen.ES soll daher das, was diesmal tu Württemberg der-laugt wird, hier nochmals kurz aufgezählt werden:

In die „HauShaltsngSlistemuß, der Reihe uachiu 12 Spalten, für jede Person, die zu« Haushalt a«ZähluugStag gehört, eingetragen werden: Vorname;Familienname; Stellung dem HaushaltungSvorstasd gegen¬über; Familienstand; Geschlecht; Geburtstag(-monat und-jahr); Geburtsort(und Bezirk oder Land); Berus uudBerussstellnng; Religionsbekenntnis; Staatsangehörigkeit.Außerdem ist für solche Personen, bei welchen das
Nachstehende zutrifft, anzugrbeu: für die am ZähluugSortnur vorübergehend Anwesenden: der ständige Wohnort(Spalte3); für aktive, de« deutschen Heere oder der
deutschen Marine augehörtgeu Mtlitärpersone« der Truppen¬teil(Spalte 11); fürreichSangehörige laudsturmpflichtigeMänner (geboren zwischen1. Dezember 1860 uud 31.Dezember 1866) die Art ihrer militärischen Ausbildung(Spalte 12).

Für dte richtige Ausfüllung dieses allgemeinen Teilerder tzsushaltmrgSltste find nicht uur Erläuterungen, sondernauch Beispiele von Etuträgeu dorgedruckt, so daß hierAnstände kaum sich ergeben sollten.
Außer diesem oberen Teil der „HauShaltuugSüste",iu welchem für jede Person eine Zeile vorgesehen ist,enthält auch noch der untere Teil links einige Fragen,

welche sich auf die Wohnverhältnisse der ganzen Haus¬haltung beziehen, sofern diese2 uud mehr Personen um¬faßt. Dort soll dte Zahl der Zimmer und der Kammer»angegeben werden, ebenso, ob die Haushaltung eine eigeneKüche hat oder aber uur einen„Sücheuautett", d. h. mitanderen Partteen eine solche znsammeu, oder endlich garkeine Küche. Außerdem soll angegeben werden, ob dieHaushaltung iu einem Haus sich befindet, welches EigentumdeS HsnShattungSvorstaudeS ist, oder ob der Haushalt iu
Mietwohnung oder Dtestwohuung sich befindet; dazu sollnoch bei Wohnungen, deren Inhaber zugleich Eigentümer

„Hegen Sie irgend welchen Zweifel an der Ech1hei*veS Stücks, Herr Baron?" fragte er endlich.
„Absolut keinen", erwiderte der Baron.In diesem Augenblick trat ein Dieneri»SZimmer undmeldete, daß die Freifrauv. Witteubach eben vorgefahre«

sei uud deu Herrn Doktor auf einen Augenblick zu sprechenwünsche. Dieser bat seinen Besucher um Entschuldigung füreine« Moment, eilte davon uud ließ seinen Freund iu Be¬
trachtungen versunken allein. Einige Minuten nachher stiegauch der Baron wieder die Treppe hinabi« Augenblick eben,als Dr. Dulk dte Freifrau au die Türe begleitete.

„Wollen Sie nicht noch einmal heraufkommeu?" fragteDr. Dulk. „Ich hätte noch einige Sachen, dte ich Jhüeu
zeigen möchte." — Der Baron blickte nach seiner Uhr uudsprach dann: „Leider unmöglich für diesmal. Wir müssendas auf einander««! verschieben. Und nachdem ich IhreWtldbader Münze gesehen, würde« ich alle» andere, wa»Sie mir auch zeigen möchten, doch um schwach interessieren."Baron vou Haldenegg setzte'fich nicht«ehr; am Ofen stehend,plauderte er noch5 Minuten mit de« Doktor um sich dannzu verabschiede». Lei der nächsten Sitzung der Numisma¬tischen Gesellschaft hofften stch die beiden Freunde wiederzu sehen.

Eine Viertelstunde nachher als der Ausdruck der Be¬
friedigung noch deS Doktors ganzes Wesen erfüllte uud erEllen eben erzählte, was sein vornehmer Gast gesagt hatte,wurde ein anderer Besuch gemeldet. ES war der Ebenso
gesprächige als langweilige Stadtpsarrer Jobst, der :am,um sich der Sympathie uud des Geldbeutels der Doktor»



de» HmseS find, unterschieden wcrden, ob da» Hau» ein
EiufamUieuhauS ist, oder ob mehrere Familien in ihm
»»hue«, schließlich ob e» sich uur um eiueu Hausauteil
handelt.

Der Zweck dieser besonderm, wSrtlembergischeu, auch
schou bet-er letzten Volkszählung vom1. Dezember 1900
gestellten Zusatzsragen wohnungsstatistischer Art wird
wohl Jedem eiulruchteu; eS darf also auch hier eine genaue
Ausfüllung durch die HauShaltungsdorstände und eine
sorgfältige Urbrrwachuug der Ausfüllung durch die Zähler
erwartet werden. Die Sorgfalt, welche bei der Zählung
selbst sngeweudet wird, belohnt sich dadurch, daß daun
weder die Gemeinden, noch die Haushalts selbst später
noch einmal wegen unrichtiger oder Unvollständiger An«
gaben belästigt werde» müssen, und dadurch, daß die Kosten
der Bearbeitung sich verringern. Diese find sehr abhängig
von der mehr oder minder großen Zahl von Anstände»,
welche zu Rückfragena. s. w. führen. Welche Mafien vou
Listen eL schon in eine« Bundesstaat vou de« Umfange
Württembergs nach vollzogener Zählung za bearbeiten
gilt, mag aus folger-den Zahlen erhellen. In den letzten
Wochen wurden vom Statistische» Landes««! über 530 000
Stück Hanshalluagslisteu in daS Land hinaus versandt;
daS Gesamtgewicht der ZWpapkre beträgt etwa 73 ckri;
daS ist freilich mäßig gegenüber Preußen, dessen 63 Millionen
Zählkarten*) vom dortigen Statistische» Landessmt(Brrliu)
in 29 E.srnhahudsppriwaggouS au die preußische Bevölker¬
ung verschickt werden mußten.

' ) In Preußen ist für jede Person «ine besondere Zählkarte
auszufüllen.

Gclges-Merrigkeiten.
Aus Stadt MS Land.

Nagold , 23 . November

Vom Stntha«- . Publiziertwrd die Armevpflege-
rechmivg und die sonstigen öffentlichen Rechnungen pro
1903/04. — Auf Antrag wird beschlossen zum Schutz der
Vögel 50 Nistkästcheu und 10 Futterhäuscheu auzuschaffcu.
— Zur Wiederherstellung der Grenze eines verlassenen
SteinbrvchS an der Oberjettiuger Steige wird nach wieder¬
holter Verzögerung durch Fuhrmann Klaiß dttsem ein
Endtermin zur Erledigung der Sache auf 1. Januar 1906
angesetzt. — In augeordueter Feststellung der Baulinie im
Gewand Sircheuäcker betreffend, wird entschieden, daß eine
ausgedehnte Ueberbauung ebenda nicht zu gewärtige» stehe
und somit Art. 4 Abs. 2 der Bauordnung nicht zutreffe.
— Lerleken wird ein Erlaß derK. Ksmmisfion für Fort¬
bildungsschulen, wonach-in Staatsbeilrag von 350^ zum
Aufwand für die FranenarbeitSschnle geleistet wird. —
Damit ist dir öffentliche Sitzung geschlossen.

r, Egeuhnuse», 22. Nov. Großen Schaden richtete
am vergangenen Sonntag nacht ei» großer Hofhunda«,
welcher in den Pferch des LohuschäserSWohUrber hierein¬
brach und die Schafherde vollständig zersprengte. Mehrere
Schafe wurden vou de« Hund zerrissen, ein anderer Teil
»urde gebiffeu und in eiueu Hohlweg hinabgetriebru, wo¬
selbst viele die Füße brachen. Ueder 20 Stück Schafe
wurden getötet. Der entstandene Schaden ist ein sehr be-
dmteuder. Die übrigen Schass waren vollständig zersprengt,
rin Teil flüchtete sich in die Waldungen. Von dem Eigen¬
tümer des Hundes hat man bis jetzt«och keine Spur.

Hailfinge», 22. Novbr. Zu dem Brauduuglück ist
noch zu neldn, daß die Abgebrannten versichert sind.

r Tübinger», 22. Nov. Sestern nachmittag hat sich
derz,Z. hrer sich aushalteude und iu eine» Gasthof logie¬
rende 38 Jahre alte Bierbrauer Gottl. Haas von Aach
OA. Freudrnstadt iu seine« Ammer rrn Bette liegend
mittels eines Revolvers in die Schläfe erschossen. Der
Tod muß augenblicklich eiuzetrete» sein. HasS soll leidend
gewesen sein. Eine größere Barsumme wurde bei ihm ge-

für einen vou ihm auSgehegteu Plan zur Besserung der
Armrnvrrhältniffe zu verstcher«. Zn« nicht geringen Miß¬
fallen des Hausherrn verweilte der Besucher fast über zwei
volle Stunden. Endlich gwg er davon und kurz daraus er¬
schien Felix Gmelin Natürlich konnte Dr.Dulk Nicht um¬
hin, dem juagen Freund, der ein ebenso intelligenter wie
teilnehmender Zuhörer war, alles mitzuteilen. ES wurde
halb 10 Uhr. Felix dachte bereits daran, nach Hause zu
gehen. Da begab sich Dr. Dnlk usch einmal in das obere
Zimmer, um sich zu versichern, daß seine Sammlungen für
dt» Nacht verschlossen und geborgen seien. Einige Minuten
später vernahmen die beide» Jugendfreunde Felixu. Ellen,
wie sie der Doktor plötzlich laut bei ihrem Namen rief.

(Fortsetzung folgt)

„Galopp, Galopp!" Aus Langeuschwalbach wird
der Fikf. Ztg. geschrieben: Den erschütternden Vorgängen,
welche sich gegenwärtig in Rußland abspielrv, bringt«an
hier um so größeres Interesse entgegen, als die Rassen all¬
jährlich ein großes Kontingent unserer Badegäste bilden
und manche der vielgenannten Würdenträger hier gut be¬
kannt find. Lei dieser Gelegenheit wird denn auch ein
wahres Seichlchtchm aus der Ritte des vorigen Jahrhun¬
dert« aufgefrischt, da« in lehrreicher Weise zeigt, wie ein
Großfürst, als er seine heimische Manier, mit Menschen
umzugrhen, an einem nussanischen Postillion zvr Ausführung
bringen wollte, gründlich geheilt wurde. Z» dieser Zeit
wurde der größte Teil des Personenverkehrs zwischen Wies¬
baden und Laugenschvalbach noch durch Postkutschen, welche

funden. Sein Leichuam wurde ins städtische Leicheuhaus
übergeführt.

Eine interessante Wette soll am Freitag abend
i» Zirkus Sidoli in Stuttgart zum AuStrag kommen.
Herr Direktor Sidoli stellte nämlich gegenüber einigen
Gportsfkknnderr die Behauptung auf, daß er im stände sei,
in 5 Lage» ei» Pferd soweit zu dressieren, daß e8 in der
Vorstellung vorgeführt werden könne. Es kam zu einer
Wette, derzufolge Herr Sidoli sich verpflichtete, ein von
der Tivoli-Brauerei hier zur Verfügung gestelltes Pferd
zu dressieren. Die Dressur wird durch den Umstand noch
erschwert, daß daS Pferd tagsüber seine gewöhnliche Arbeit
als Brauerpfrrd verficht, und nur abends etwa eine halbe
Stunde vorgenommeu werde« kann. — Die große Ring-
kampf-Koukmrrnz übt eine große Anziehungskraft ans das
sporMiebeude Publikum aus; der Zirkus erfreut sich eines
anhaltend rege» Besuches.

r. Eaarrftatt , 81. Nov. Der Weingärtuer Karl Fr.
Rogner hier fuhr mit feinem mit 2 Kühen brspauuten
Wagen aus seinem Hof aus die Straße. Infolge Scheue«?
der Kühe-rach die Wagendeichsel und Rozuer erhielt vou
derselben eiueu solchen Schlag, daß er unter den zufällig
des WegeS daherkoAmendr»Flaschenöierwagen der Eßlinger
Aktieubrauerei geschleudert und vou diese« überfahren wurde.

L«vwig- b«rg, 28.Nov. I »einer heute abgehaltrue«
nichtöffentlichen Sitzung der bürgerlichen Kollegien wurde
die Zustimmung zum Bau der Straßenbahn Stuttgart-
Ludwigs bürg ausgesprochru. Besondere Wünsche der
Stadt sollen noch znm Ausdruck gebracht werden. — Im
besachbarteu Poppeuweiler wurde estrru der erste Spaten¬
stich zu dem vou der Madigem?,iude Stuttgart zu erstellenden
Elektrizitätswerk getan. DaS Werk dürste voraussichtlich
eines der bedeuterkdfteu seiner Art in Württemberg werden.

r. Sterrtliuge«, 31. Nov. Vor einer Wirtschaft der
Ledrrftrade kam eS zwischen Fuhrleuten und Fabrikarbeitern
zu einer Schlägerei , wobei einer durch Messerstiche so
schwer verletzt wurde, daß er ins Krankenhaus verbracht
werden mußte.

Besigheim, 22. Nov. Zwischen de» Wemgärtner
Wilhelm Heldschen Eheleute«, welche schon seit längerer
Zeit iu schweren Zwistigkeiten leben, hat dieser Tage wieder
er» Austritt stattgemnde», bei dem die Ehefrau eium Schädel-
bruch erlitten hat. Der Manu behauptet, die Fra« habe
ihn, wie schou öfter, mit eine« Stock geschlagen, sud im
Zorn hierüber habe er ihr ein GlaS an den Kopf geworfen.
Er iß vorläufig iu Haft genommen worden.

r. HaßmerShei« , 22. Nov. In der hiesigen Volks¬
schule mußten4 Mafien geschloffen werden, weil unter de«
Kindern die Maser » ausgebrochm find. Auch in der
Sleinkmderschule mußte aus diesem Grunde geschloffen werden.

Urach, 21. Nov. Au einem Neubau tu der Moltke-.
siraße stürzten2 Zimmerleute vom2 Stock herab; der
eine—Zimmermeister Frcht— wurde schwer, der andere
leicht verletzt.

Gmünd, 22. Nov. In vetg. Nacht ist die Silber-
warevsabrik von Sehboldt und Hirschauer vollständig
ausgebrannt. Das augeöaute Wohnhaus hat uur wenig
gelitten; dir Entstehungsurfache ist nicht bekannt.

Girrttgart, 21. Novbr. Saatenstand iu Würt¬
temberg. Drr Saatenstand für Württemberg wird vom
statistische» LandeSamt für Mitte November wie folgt
angegeben: Wiutrrweizen 3,2, Winterdinkel 3,2, Wüiter-
roggen 3,0. Der Bericht gibt dazu folgende Erläuterungen:
Dank der müden Witterung in der ersten Novembrrhäiste
konnte die Bestellung der Winterfrüchte, die infolge der an¬
haltenden Külte und Nüsse im Monat Oktober sehr er¬
schwert und verzögert und vielfach sogar ganz unmöglich
gemacht war, zum größte« Teil wenigstens beendet werden.
Die Bestockung früher Saaten hat gute Fortschritte gemacht.
Die späten find dagegen noch sehr schwach und zum Teil
noch gar nicht aus dem Boden. Vielfach, namentlich in
den höheren und rauheren Lagen mit schweren, zu Nässe

die über die Hohe Wurzel führende Bäderstratze benutzten,
vermittelt. Der bekannteste und wegen seiner Originalität
allseits beliebte Psstgewaltige war der Postillion Graumann,
gewöhnlich der„Aeschepeter" genannt. Eines Tages sollte
er mit seinem Sechsspänner-Galawagen einen russischen
Großfürsten nach Schwalbach bringen. Stolz ob dieses
Auftrages fährt„Aeschepeter" von der Posthaiterei iu Wies-
baden ab, durch die Langgaffe den MichelSbrrg hiuau und
bläst ein munteres Ltedlein, als ihn plötzlich recht unsanft
eine Faust im Genick faßt. „Aeschepeter" dreht sich um
und steht in das wutschnaubende Gesicht des Großfürsten.
„Galopp!* schreit der Gewaltige. „Aeschepeter" gibt des
Pferden die Pritsche und in gestrecktem Galopp gehr? durch
Wiesbaden, dann durch Feld und Hag bis HLuterS Chauffe-
hanS, wo die Straße zur Hohen Wurzel steil ansteigt.
Die Pferde mäßigen ihre Eile and gehen schließlich im Schritt
dir steile Anhöhe hinan. „Aeschpeter" greift wieder zum
Posthorn und bläst fein Leiblied: „Geht ihr drei Rosse
vor dem Wagen.* „Galopp, Galopp!" ettöntS wutschnau-
dcnd hinter ihm, doch unser Schwager kehrt sich diesmal
nicht daran. Abermals erschaltt's „Galopp, Galopp!*,
doch„Aeschepeter" läßt sich nicht aus der Fassung dringen.
Da knallen plötzlich2 Schüsse rusch hinteretuander; „AesSe-
petrr" fliegen2 Kugeln über den Kopf hin, der Hut fällt
ihm herab und ein paar Blutstropfen rollen ihm über das
Antlitz. „Aeschepeter" wischt sich daS Blut ad, steigt vom
Bock, betrachtet nachdenklich seinen durchlöcherten Hut und
setzt ihn dann bedächtig auf. Na» öffnet er den Postwagen,
und ehe unser Großfürst roch ahnt, waS vorletzt, hat ihn

neigenden Böden konnien die Winierfrlder überhaupt nicht
mehr bestellt werden. Auch das Oehmd konnte dort nicht
mehr vollständig ekngeheimst werden, so daß ein mitunter nicht ge¬
ringer Futterverlust entstanden ist. Die Hackfrüchte find,überall
etugebracht. Vielfach haben aber die spät geernteten Früchte
durch Kälte Not gelitten, so daß in manchen Gegenden ein
Teil der Kartoffel» als Menschliches Nahrungsmittel nicht
mehr zu verweudeu ist. Mäuse zeigen sich in vielen Orten,
haben aber bis jetzt nur geringen Schaden angrrichtet.

GerWsfMl.
r. Mm, 22. Nov. (Strafkammer.) Der 18 Jabre

alte BolksschÜler Joh. Heinz aus Lanpheim verschaffte sich
die Mitte! zu Naschereien dadurch, daß er einen 7jähriaen
Knaben aohielt, zu Hause Geld und selbst die Uhr des
BaterS zu stehle» und kaufte san»Leckereien und Zigarette»,
die dann von den Leiden gemeinsam genoffen wnrden. Eines
Tages belustigten sich beide mit dem Anmachev eines FeuerleS,
wobei das Entstehen eines größerer. Brandes nur durch das
Einschreiten Erwachsener verhindert wurde. Heinz verübte
dann auch noch iu Gemeinschaft mit dem Realschüler Paul
TStscher einen Einbruch iu einem Bauernhause, wo sie Geld
erlangen wollten, aber mit leeren Händen sbziehrn mußten.
Heinz wurde vom Gericht za 2Monaten, Lutscher za einer
Woche Gefängnis verurteilt. Bet letzterem wurde bedingte
Begnadigung beantragt.

Gleiwitz, 21. Nov. Im Gehrimbäudeleiprozeß wur¬
den von 25 Aageklagtm sechs wegen Vergehens gegen dis

128, 129, nenn wegen des8 128 und sechs wegen Ber-
Msü-ertretrmg verurteilt und vier Angeklagte wnrden
freigesprsche». Der Hauptsngeklagte WyciZk erhielt ein
Jahr drei Monate, zwei Angeklagte neun, einer sechs, drei
vier, sechs3, zwei einen Monat Gefängnis und sechs ge¬
ringe Geldstrafen.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Novbr. (Zur ReichLfinanzrefsrm.)

Die Nords. Allg. Ztg. beschäftigt sich Leute mit der neuen
Brausteuer und mit der »sue« Tabaksteuer. Zur
Brausteuer bemerkt das Blatt u. a. folgendes: Es ist er¬
sichtlich,daß die norddeutsche Brausteuer hinter dm süddeutschen
Sätzen weit zurückbleidt. Nicht abznsche« sei, weshalb das
norddeutsche Bier nicht annähernd die gleiche Belastung
ertragen könne, wie das süddeutsche Erzeugnis. Um den
kleinen Betrieben den Wettbewerb mit der Großindustrie
M erleichtern, ist eine Staffelung der Steuer nach dem
Umfang der Betriebe vorgesehen. Ferner soll künftig auch
dis Stundung der Brausteuer zulässig sei«. Die Verwend¬
ung von Surrogaten soll verboten werden. Die steuerfreie
Bereitung de? Haustrunks wird Nicht beschränkt. In dem¬
selben Maße wie die norddeutsche Brausteuer erhöhen sich
Sie von den süddeutschen Staaten an saZ Reich zu zahlenden
AuSMchungsbettügL, doch ist mit Rücksicht auf die Ln Liesen
Staaten notwendige« budgetmäßigen BsrlehruugeuL!8 zum
Jahr 1914 eine Übergangszeit in Aussicht genommen, inner¬
halb deren die Beträge allmählich steige« sollen. — Was
die Labaksteuererhöhuug betrifft, so führt die Nordd. Nllg.
Ztg. aus: Dis Berücksichtigung örr Sttuerkraft der Ver¬
braucher soll in der Weise geschehen, daß rohe Tabakblätter
im allgemeine» Wit einem Höhere» Zollzuschlag belegt werden
sollen als die zur Herstellung des Rauchs-, Kau- und
Schnupftabaks dimeudsu. Eine wesentlich stärkere Belast¬
ung sollen die vom Anstande Angeführten Fabrikate— in
erster Liuie Zigarren — erfahren. Als Ergänzung der
Zollerhöhung war eme, wenn auch nicht ganz gleich große,
so dochi« Verhältnis zu jener stehende Erhöhung der
Steuer auf inländischen Tabak nicht zu vermeiden. Eine
besondere Behandluug ist für die Zigsretteivorzesehrn. Was
die Form ber Besteuerung««langt, so hat man sich ent¬
schlossen, zur Besteuerung der Zigarettenpapiere zu greisen,
da auS den gleiche» Rücksichten wie bei Zigarren vos einer
Fabrikatsteuer Absiaud zu nehmen war. Außer der Steuer
ist naturgemäß eine reichliche Zollerhöhung vorgesehen. Die
finanzielle Wirkung der iu Aussicht gen ommene» Steu er»

„Aeschepeter" gepackt, zieht ihn aus dem Wagen und be
arbeitet ihn dermaßen mit seine« Peitschenstiel, daß unserem
Russen tatsächlich Hören und Sehen vergeht. Der zu Hilfe
derbeieilende Adjutant wird durch einen Fußtritt in den
Ehaofleegrabeu befördert. „Aeschepeter" packt darauf seine»
Großfürsten iu den Postwagen, steigt auf de» Bock und
fährt ruhig, als ob nichts vorgefollen sei, nach Langen-
schwalbach, wo er dem alten Posthalter seine» Fahrgast
abliefert. Wochenlang dauerte es, bis der russische Kurgast
sich vou den Anstrengungen der Reise erholt hat, und nie¬
mand würde wohl von dem Vorgang etwas erfahren haben,
wenn nicht ein nafsauischer Feldjäger den uniformierten
Adjntauie« ohnmächtig im Thauffeegrabm gefunden hätte.
„Aeschepeter" wird der Prozeß gewacht; doch dir einsichts¬
vollen Richter sprechen ihn, La er in Notwehr gehandelt,
frei, und auch der jetzt verstorbene Herzog Adolf von Nassau
ließ den Postillion unbehelligt. „Ueschrpeter" aber war
von dieser Stund- an oer Held deS Tages. Er ist 1867
gestorben.

Ein Patriot.
Arzt : „Warum nehmen Sie denn Ihr Pulver so und nicht

mit einem Glas Wass r Herr Cohn?
„Weil gesagt hat der Kaiser, daß man's Pulver trocken halten

soll!" Jugend.

Autler: . Wissen möchte ich, in was für ein Wesen ich nach
meinem Tode wohl käme, falls es eine Geelenwanderung
gäbe?"

Bekannter: „Sicher in rin Stinktier"  Jugend.



und Zollerhöhungen auf Tabak und Zigaretten wird Mf
einen Ertrag von etwas über 40 Millionen Mark zu
schätzen sein.

Heidelberg, 22. Nov. Der wegen des BsmS der
Neckarbröcke zwischen Heidelberg und Wieblingen durch die
Südd. Etseubahngesellschaft eingerichtete Wahrschsudtenst
wird am nächsten Samstag wieder aufgehoben. Vs» dieser
Zeit an ist' die Schiff« und Floßfahrt abwärts Heidelberg
wieder frei gegeben.

München, 22. Nov. Die Kammer der Abgeord¬
neten «ahm nach längerer Debatte den Antrag Lerno(Ztr.)
an, welcher die Regierung bittet, i« BundesraL dahin zu
wirken, daß dem Reichstag baldigst rin Gesetzentwurf vor¬
gelegt werde, nach welchem den Geschworene« und.Schöffen
nebst der Retsekostenentschädigung eine Vergütung für Zeit¬
versäumnis aus LandesmiLteln der Bundesstaate« gewährt
wird. Ein Antrag Müller-Meiningen, fie durch eine
bayerische Verordnung sofort zu gewähren, wurde mit 78
gegen 47 Stimmen abgelehut.

München, 16 Nov. Die Kellnerinnen des Hofbräu-
Hauses bekommen keinen Lohn und müssen das Kranken-
kaffeugeld selbst zahlen, das Putzen der Geschirr« und das
Reinigen der Lokale selbst besorgen, d. h. fie lassen es be¬
sorgen. Trotzdem ist der Zadraug stark. Das Trinkgeld
muh also wohl die Kellnerinnen entschädigen. Nun haben
drei Kellnerinnen den Pächter ans Rückerstattung von rund
1400^ (640, 607, 158 für bezahltes Krankengeld
und Putzgeld verklagt und das Gewerbegericht hat ihn ver¬
urteilt. Es hat also keine Rücksicht daraus genommen, daß
die Kellnerinnen jahrelang mit dem Modus einverstanden
waren. Nun klagen alle früheren Kellnerinnen. Der Fi-
nauzmluistkr hat dieser Tage verlangt, daß der Pächter
Kranken- und Putzgeld selber trage. Die Lshufrage
schwebt noch.

München, 21. Nov. In Neumarkt  a. R. betrat
der Hausmeistkr eines Gasthsss mit offenem Licht die iu
einem Nebengebäude untergebrachte Acetylmgasanlatze. Es
entstand ein starke Explosion;  der Hausmeister wurde
weit fortgeschlendert und getötet, das Gebäude zerstört und
die Fenster tu der Nachbarschaft zertrümmert.

Lirsda«, 21. Nov. Die Gräfin Moutiguosoist
heute nachmittag mit dem Schnellzug nach München ab¬
gereist.

A«S der Pfalz, im Novbr. Die pfälzische Krsis-
regirrnng hat die Bezirksämter mit Ermächtigung der Staats-
regierung angewiesen, dahin zu wirken, daß Sei Vergebung
handwerksmäßigerArbeiten nud Lieferungen bei gleicher
Prrisforderuug und gleicher Leistungsfähigkeit vorzugsweise
die zur Führung des Meistertitels berechtigten Handwerker
berücksichtigt werden.

Hana«, 21. Nov. Von den hks. Metzgern wurde
die Feststellung gemacht, daß die Zähl der im städtische«
Schlachthaus zu Hanau wegen Tuberkulose ganz oder teil¬
werfe verworfener Schweine auffällig zunimmt. Die ver¬
worfenen Schweine stammen in der Mehrzahl aus Ort¬
schaften, wo die Schweine mit Rohmolkeretöberresteu
gefüttert werden. Heute wird nun im Amtsblatt ein vom
landwirtschaftliche» Kreisverein vermilsßtsS Gutachten des
Schlachthofdirektors veröffentlicht, wonach es berechtigt sei
wenn die Zunahme der Tuberkulose unter den Schweinen
mit der Errichtung von SamKelmolkereien in Zusammen¬
hang gebracht werde. W sei eine längst und allgemein be¬
kannte Tatsache, daß die Tuberkulose unter Viehbeständen,
die mit Resten aus solchen Molkereien gefüttert würden, sich
in starkem Maße cmsbreite. Das Gutachten schließt damit,
es sei dringend notwendig, daß di? laudw. Kreise auf die
Gefährlichkeit der Magermilch und der Buttermilch für Tiere
und Menschen nachdrücklich Hinweisen. Ohne vorherige Er¬
hitzung dürfe solche Milch aus Molkereien nicht gegeben
werde».

Trier , 21. Nov. Zwischen Ruwer und Trier wurde
der Winzer Hermm mit Angeschlagenem Schädel ermordet
iu der Mosel«ufgefunden.

Stettin, 21. Nov. Gegenüber auswärts verbreiteten
Meldungen, daß der Stettiner Dampfer „Uhlenhorst"
bei Helsiugör untergegaugeu sei, teilen die Stett. N. Nachr.
mit, daß der Dampfer nach durch ungünstige Witterung
verzögerter Führt am Freitag wohlbehalten  im
Stettiner Hafen eiugetrofsen.

Zum Untergang des Torpedoboots„8 126".
Beerdig««- der Opfer.

Kiel, 22. Novbr. Heute nachmittag3 Uhr fand auf
dem« «rrrisonsfrledhof die Beerdigung der bei dem Unter¬
gang des Torpedoboots8 126 verunglückten bisher ge¬
borgenen Matrosen statt. Auf dem Friedhof war eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge versammelt. In der
Halle des Friedhofs hielt der katholische Marine-Ober-
Pfarrer Lauvflrin eine kurze Andacht, woran die gesamte
Admiralität mit dem Großadmiralv, Köster an der Spitze,
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden und die
Angehörigen der Verstorbenen telluahmeu. Daun setzte sich
der Zug von der Halle aus in Bewegung; es folgten die
von der ersten Marroseudivifiou gestellte Mufik und eine
Ehrenkompanie der ersten TorpedoboorsabtMung, sodann
die iu Kriegsflaggen gehüllten, von Kameraden der Ver¬
storbenen getragenen Särge, die Geistlichkeit, die Admirale
und die Angehörigen der Verunglückten, Oberbürgermeister
Fuß.PolizeiprLstdentv.Schröder,Hofmarschall Frhr.v.Sicken¬
dorfs. Die Särge der drei Matrosen wurden unter dem
Präsentieren der Ehrenkompanie und dem Salutieren der
Offiziere ins Grab gesenkt. Hierauf hielt! Oberpsarrer
Läudftekr eine ergrrlf-.^ r Ansprache. Der Vertreter des

Prinzen und der Prinzessin Heinrich, sowie OSerSürger
«elfter Fuß legten Kränze nieder. Sodann trsgeu Maschi¬
nisten den Sarg des verstorbenen Kameraden Damauu, der
»ach evangelischem Ritus beerdigt wurde, nach dem dafür
bestimmten Teil des FttedhofS; der Trauerzng folgte.
Marinepfarrer PHMppi hielt die Gedächtnisrede; die Ehren¬
kompanie gab drei Salven ab. Großadmiralb. Köster
sprach dem Vater des Beerdigten sein Beileid aus.
Prinz Heinrich ließ den Hinterbliebenen sein Beileid und
Bedauern auTsprechen, daß er durch die Reise nach Ehrt-
stiauia au dem persönlichen Erscheinen verhindert sei. Weit
über 500 Kränze wurden au den Gräbern uiedergelegt.

Ausland.
Bern, 20. Noy. Einem schwindelhaften Geldverleih-

institut, das hier seinen Sitz aufgrschlagen, seine„Geschäfts"
durch die ganze Schweiz bis nach Süddeutschlaad erstreckt
und in der bekannten Weis? für wertlose Mitteilungen
Provisionen verlangt und bekommen hatte, bis schließlich
die Banken öffentlich vor idm warnten, ist jetzt das Hand¬
werk gelegt worden. Die Uatcrsuchnng ist eiugeleitet. Die
„Firma" empfing täglich von eingelösterr Nachnahmen 200
bis 500 Franken, ein Beweis, wie groß die Zahl der
sträflich naiven Darlrhensucher ist.

Paris » 22. Nov. Der König von Portugal ist
hier augekommcu. Die Dauer deS Pes. Aufenthalts ist auf
drei Tage berechnet. Am Samstag fährt der König nach
Creusot zur Besichtigung der dortigen Geschützfabrik.

Lo»do«, 22. Nov. König Eduard wird der Frier
der Thronbesteigung des Königs Haakou VII persönlich
beiwohnen. Ein englisches Panzerschiff geht nach Christians«
ab, um a5 denF.sttichkeiten teiizunehmen.

Madrid, 21. Nov. Der Jmparcial bestätigt, daß iu
der königlichen Familie nichts von einem Hetratsplan
des Königs  bekannt sei. Bei der Nennung verschiedener
Prinzesstnuen, die in Frage kämen, handle eS sich um bloße
Vermntugen.

AblehnendeA«1w»rt der Pforte.
K»»ftanti«opel, 22. Nov. Dir Antwort der Pforte

in Sache« Ser makedonischen Finanzkontrolle ist heute
iu der österreichisch-ungarischen Botschaft überreicht worden.
Dieselbe ist in allen Punkten ablehnend, unter Hinweis auf
die ottomanische öffentliche Meinung, mit Ausnahme des
Punktes betr. die Zivilageuteu. Die Pforte willigt in die
Berläkigerung des Mandats derselbe« auf längstens zwei
Jahre.

WladiwofitoL, 22. November. Wie„Daily Mail"
melde!, dauern hier die Unruhen fort. Fast die halbe
Stadt stehti« Flamme« und 37 Dampfer mit Flücht¬
lingen liegen im Husen, bereit, jede» Augenblick auszufahren.

Newyork, 18. Novbr. Zwei Arbeiter, die in einer
Gußgrnbe der Midvale-Stahlwrrke arbeiteten, verließen,
als der Guß erfolgte, nicht schnell genug die Grube und
wurden von der flüssigen Stahlmaffe im Gewicht von 800
Zentner überrascht. Ihre Körper müssen im Augenblick in
GaS und Asche verwandelt worden sein. Auch nicht einmal
ein Knopf von ihren Anzügen wurde gefunden. Die Midvale-
Gesellschsft hat darauf den unteren Teil des Gußstückes im
Gewicht von 80 Zentnern, in dem mau die Ueberreste der
beiden Verunglückten enthalten glaubt, abschneid;» lasse»,
und der Stahlblock wird jetzt mit allen Zeremonien be¬
graben werden.

Wafhirrgto«, 22. Novbr. Das „Echo de Paris"
meldet von hier: Der Austausch deS russisch-japanischen
Friedensvertrages wirb am 29. dS. MS. erfolgen.
Baron Rosen und Takahira sind mit Spezialvollmachten
von ihren Regierungen ausgestattet worden.

Die Vorgänge in Rußland.
Lorrdo«, 21. Nov. Wie aus Petersburg verlautet,

ist Gras Witte fest entschlösse«, die revolutionäre
Bewegung gewaltsamz« ««terdriickeu; er brabstch-
tigt, alle Arbeiter, die an einem revolutionären Generalstreik
teiluehmcn, zu entlassen. —Der Petersburger Korrespondent
der Times telegraphiert, das Zsntralstreik-Komites fordere
die Arbeiter auf, ihre Kräfte für dea letzten entscheidenden
Kampf gegen den Zaren und die Regierung aufzusparev.
Die Arbeiter müßten vor ollem Geld haben, um für den
nächsten Generalstreik geröstet zn sein; dieser soll im Januar
proklamiert werden. ES stad aber Anzeichen dafür vor¬
handen, daß die Extremen einen großen Teil der Sympa¬
thie!', die fie früher besaßen, bereits eingebüßt haben.

* *»

Et«e Eugläuderi» über die « reuelszerreu 1»
Odessa.

Eine englische Gouvernante in Odessa, die sich wäh¬
rend der SchreckenStage in die Wohnung eines englischen
Kaufmanns flüchtete, gibt in eine« Briefe wieder, was ihr
der Kaufmann erzählt hat:

Mr. N. sah mit eigenen Augen Dinge, die wegen ihrer
Furchtbarkeit unmöglich erscheinen. Er war an die Orte
gegangen, an die man die toten Jaden gebracht hatte. Sie
lagen in Haufen auf dem Boden und man mußte über sie
hiuwegklettern. Sie waren fürchterlich verstümmelt und
man konnte deutlich erkennen, daß sie zu Tode gefoltert
worden waren. Während er dort war, kamen Fronen und
andere, «« nach ihren Toren zn suchen Sie vn fisten in
hysterische Krämpfe und lachten wie wahnsinnig. Emtge der
Opfer waren so verstümmelt, daß selbst ihre nächsten An¬

verwandten fie nicht zu erkennen vermochten. Da waren
Frauen, denen«an die Brüste abgeschuittrn oder den Leib
aufgeschlitzt hatte. Andere Fraurv hatten unsägliche Folter¬
qualen erlitten. Manche Leichen waren halb geröstet.
Männern hatte man Nägel in den Kopf geschlagen»ud
einige waren mit den Füßen an Balken angenagelt worden.
Mr. N. ging nach dem Friedhof und nahm seine Camera
mit. Als fie ihn kommen sahen, freuten sich die Inden
«ud riefen: „Engländer, Engländer!" Sie öffneten die
Tücher, in denen fie die Tote» trugen, um ihm die Leichen
zu zeigen, nud ließen ihn von einer Mauer iu dir Gräber
sehen. Es waren4 Gräber gemacht worden, jedes für
140 Personen. Die Toten lagen darin in 2 Reihen mit
den Füßen gegeneinander. Die Jude» erzählten ihm, sir
würden noch4 !derartige Beerdigungen abhalten wüsten.
DaS macht im ganzen 2240 Leichen. Sie müssen aber be¬
denken, daß außerdem dir Juden der besseren Klaffe priva¬
tim beerdigt wurden. 18 000 Juden haben kein Heim mehr.
500 Waisenkinder stad ohne Vater und Mutter. Ganze
Familien wurden vernichtet. Leute, die iu den Hospitälern
halsen oder dm Versuch machte«, des Verbrechen Einhalt
zu tun, liegen jetzt, da ihreN-rverr versagten, auf dem
Krankenbett. Ich spreche uatürlich nur von Odessa nud
>mr von den Juden. Es wurden auch Hunderte von Raffen
gelötet, dm« die Juden hatten sich seit dem Vorkommnis
m Kischenew zu ihrem Schutze bewaffnet. ES fielen auch
hunderte von den„Intelligenter.", die den Juden zn Hilfe
gekommen waren. Sie wurden hauptsächlich von der Polizei
und von den Soldaten imderpeschofleu. Ein einziger
Priester versuchte, dem Gemetzel Einhalt zu tun. Er er¬
griff ein Kruzifix, begab sich unter die Mörder und begann
M sprechen, wnrde aber sofort von den Soldaten verhaftet.

Was die Zahl  der Opfer aubetrifft, so läßt sich die-
selbe auch heute noch nicht feststellev. Zuerst war van 4000
Toten die Rede, daun wurde die Zahl derselben mit 400
«gegeben. In einer privaten Meldung hieß eS später, es seien
800 Christen und 600 Juden gelötet worden. Es wird
wohl überhaupt nicht möglich sein, die Zahl der Getöteten
genau festznstellen, anscheinend beträgt die Gesamtzrffcr aber
etwa 1000.

Vermischtes.
Für de» Stammtisch! Die langen Winterabende

stad nun wieder glommen, und in den Bier- und Wein¬
stuben fitzt eS sich da doppelt gemütlich am Stammtische.
Tagrsneutgkeiten werden besprochen, Scherze erzählt und
dazu behaglich ein Zigärrchen geschmaucht. Hin und wieder
kommt aber doch die Unterhaltung ins Stocken; dafür wisse»
wir Rat. ES wird sicher von allsertigem Interesse sein,
wem dann auch einmal rtu Rätsel ausgegröcn wird. Wie
wärSn»n « ii folgendem? Wieviel Mark stützen den Waisrn-
jäusem des Deutschen kttcgerbnridrs zu, wenn jedes seiner
Mitglieder täglich nur ein einziges der kleinen Enden, die
man von der Zigarre vor dem Anraachm abschneidet, Mr
die Deutsche Kneger-Fechtanstalt(Berlin 5V. 62, Kurfürsten-
straße 97) zurücklegr? Wir wollen auch gleich die Lösnug
;eben. Etwa 29 Zigarreuabschnitte wiegen1 g. Für 1 Kg,
Uso für 20000 solcher Spitzchen, bekommt die Fcchtanstatt
l M. Da nun der Deutsche Küegeibuud rund 1500000
Mitglieder hat. io wäre die Einnahme hieraus der stattliche
Setrag von 37375 Mark. — Sollte nicht jeder, der die
Zigarrenabschaitte bisher achtlos weggeworferr hat. sich zu«
samNeltt derselben entschließen, wenn er diese Berechnung
kennt? Nun aber zum Schluß»och cinru zweiten guten
Rat! Die Zigarre brennt viel visier, wenn die Spitz; nicht
zu klein abgrschnttieu wad.

Ei » i«tereff»«ter Schiffstyp befindet sich zur
Zeit auf der Schiffswerft von Rickmers Rei-mühlen, A.-G-,
Hremerbaferr, tu Bau. Es ist dies ei« sür eigenen Reederct-
vetricb bestimmter, als Fünfmastöar! geiakcttrr Auxiliar-
>ampfer.  Ec wird 122.75 in lang, 16,55 in breit und
9,75 nr lief. Bei einer Wasserverdrängung von ca 11350
Donnen wird das Schiff 8000 Tonnen Tragfähigkeit be¬
sitzen. DaS Schiff wird mit e-ncr Dceifoch-ExpsNstlmS-
aaschine von 1000 Pserdckräfteu ausgerüstet werden, die

dem Schiff- der unr-ünstigem Weiter od-'r bei Windstille
;och immer eine Geschwindigkeit vo:r 7—8 Dremetlen geben
wird. Btt güust gem Wind? findet das Schiff selbstver¬
ständlich durch Segeln ttien gMu Fortgang. Kohlen ver¬
mag cS 630 Tonnen zu nehmen. Ver große Lukn  und
-sine genügende Anzahl Dampfwiuden werden demS-7, ff
sine rasche und praktische Lad-«»nd Löschfähigkeit verschossen.
Anker- und Gangspill, sowie Marsfallwtude und Steuer¬
apparat werdeu durch Dampf betrieben werden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Feldrermach , 21. Nov. (Vieh mar  kt .) Zufuhr : 205 Kühe

und Kalbinnen, 20 Ochsen und Stiere , 128 Rinder , 16 Kälber, zu¬
sammen 369 Stück. Handel außerordentlich lebhaft. Preise hoch,
nur in Inn,vieh wenrg zurückgcgangen,

Stuttgart , 21. Okt. Schlachtviehmarkt Zugetrieben wurden:
30 Ochsen, 1S8 Farren , 185 Kalbeln und Kühe, 182 Kälber, 405
Schweine. — Unverkauft: 0 Ochsen, 35 Farren , 70 Kalbeln und
.Kühe, 0 Kälber und 0 Schweine — Erlös aus ' /, Klg. Schlacht¬
gewicht: Ochsen 79—81 -si, Farren 61—69 Kalbeln und Kühe
46—79 ^s, Kälber 79—89 2!, Schweine 72—82

Niederstetten , 20. Nov. (Schwcinemarkr.) Zu Markte wur¬
den gebracht: 190 Stück Saugschweine; verkauft wurden sämtliche
zum Preise von 40 biS 56 ^ pro Paar . Der Absatz ging rasch.

U « - Wärtigr Todesfälle.
Anna Maria Scheurenbrand  geb . Bürkle, 57 I , Nebringen.

Druck und Verlag der S W- Zaise  r'schen Buckdrvckerei(Emil
Zatser) Nagold. — Für die Redaktion verantworiltch: K. Paur.
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Wer sich vor Not im Alter will bewahren
Der fange in der Jugend an zu sparen.

Einlagen
werden jederzeit bis zur Höhe von 2000 für jede einzelne PersonMd Verwaltung angenommen.

Zinsfuß » V-V« »ud Steuerfreiheit , solange die Gesamt-
eiulagm in öffemüchs Spaik '-sitn ctnschl. der gutgeschriebenen Zinsen den
Betrag von 1000 ^ nicht überschreiten.

Größt «- Sicherheit tür die auverlraute » Gelder » da die
Amtskörprrschaft die unbedingte Garantie übernt -wme « hat.

Die Herren OrtSvorsteher üdernetziLkn die kostenlose Bermitt-
luug der Gelder.

Naschen-Bier
(nach Pilsner Art)

empfiehlt

Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.
Aus Wunsch wird solches ins

HauS geliefert.

Darlehen
werden fortwährend in allen Summen zu billigstem Zinsfuß abgegeben

Zn jeder Auskunft ist gerne bereit.
Den 22 . November 1905.

Oberamlssparkassier Kaiser.

im Fadrö 1845 ksvkorvnvL
werden auf Freitag abeud 8 Uhr behufs

kssprsekung ÜS8 KVgsr Iagö8
in das Gasthaus z. Lamm hier fcenndlichst einaeladen.

Mehrere OOger.

Uoilrilorff OA . Horb.

zum

E Alle im Jahrgang 1865 Geborenen Jünglinge und Jung - ^
M fronen , Männer mit ihren Frauen und Frauen mit ihren Männern
M werden auf Gouutag de « 28 . Rovbr . nachmittags zu
Gf einem gemütlichen Nachmittag in das Gasthaus z. Waldh,r«
Mhier freundlichst eivgeladev.

^ M . Für mufikalische Unterhaltung ist gesorgt.

^ Utzkrer « 1865Ktzr.
DWGWNMMMGUWWWWWWUWN

_
Wer sein Geld ausgiebt für Schuhfett , der kaufe etwas Gutes,

I r rr nur das Beste macht und erhält
^7. das Leder weich , dicht und dauerhaft.

Gentner s Wichie , n roten Dosen erzeugt auch auf eingefettetem
Leder wieder schönen Glanz . Fabrikant Carl Geutner m Göppingen.

* >

Wovrätig find:
Lahrer hinkender Bote 30
Bolksbote . . . . 20^
Bilderkalender,lustiger 20 ^
Vetter aus Schwaben 20 ^
Evang . Württbg.
Kalender . . . 20 <̂
Der Lustige . . . 20 ^

Haussrauenkalender . 30
Allg. württ . Kalender 10 ^
Schreibkalender geb. 90^
Wandkalender aufgez. 20 ^
Kontorkalender . . 30^
Württ . Handwerker-
Kalender (neu ) . . 25 ^

Außerdem find vorrätig oder können bezogen werde«
Fachkalender für alle Bernfsarten,

sowie verschiedene Kalender als AlmauachS , Meyers Htstorisch-
Geogr . Kalender 1 75 ẑ, Spemanus Kunstkalender 3

Die Freude 1 80 H.

Nagotd.

aldsägen
Schittersägen
Spannsägen

empfiehlt billigst

Ein Arbeiter sucht

3«« Mk.
gegen gute Bürgschaft

aufzunehme ».
Za erfragen bei der Exp . d. Bl.

Nagold.

kann abgebrn
Adolf Grimmster , jr.

Nagold.

Mch
ist zu haben bei
M . Pfohman « , Hinteregasse.

Ein

Mädchen
von 14 — 16 Jahren in eine kleine
Familie für sofort gesucht.

Zn erstarren bet der Exped . d. Bl.

Nagold.
Eine guterhaltene

Einspänner
Chaise

verkauft
Brezing , Schmied.
JselShause ».

Ein 11 Wochen trächtiges

Mutter
schwei«

(blau ) hat zu verkanten
Friedr . Krauß , Metzger.

Wilbberz.

8jährig
sow ?e eine

Chaise,
Wegen Aufgabe des Fayrwerkö ver¬
kauft

I . I . Ziegler
Soeben ist erschienen der I . Band

der

Württemb.
Volksbücher

herauSgegeben vom Württ . Lehrer
nulerstützungs -Verein,

Sagen und Geschichten
192 Seiten und 4 Vollbilder

in hübschem Leiuwandbaud 1.—
Ein Buch für jede» Württemberg«

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'scheu
Buchhandlung.

LürKvr - Vvrvill

V« II V« i
nächsten Freitag 34 . November abends8 Uhr

im Gasthaus zum Löwe » .
Tagesordnung : Gemeiuderatswahl betr.

Der Ausschuß.

W
WZ

X a K « I a.

O MM -NltlSilltltS.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir «ns , j

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
8 » NL8l » K llv » 38 . 1008

in das Gasth . z. „Schwane " hier freundlichst einzuladen.

Sohn des
verst . Christian Renz,

Bauer.

'WiUisImms
Tochter des

August Lehre,
Bäcker.

Kirchgang 1 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

W « L « MMLSL « S » K « MSME
X » K« ia — HätLLUKVI ».

W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

i8an »8t » A «Ivi » 38 . kV« vvn »ll»vr IN08
^ in das Gastb . z . „ Köhlerei " in N rg old freundlichst einzuladen

Maurer 7 Tochter des

Sohn des Jakob Friedr . Rähle ^ verst . Eduard Kußmaul
Baudweber in Nagold . s Küfermeister in Mötzingm.

Kirchgang 12 V- Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

WWWWWMMMBNWM

lko8krsik8-̂ inlsäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
8 » n »8l » x ä « n 38 . ZilovemUvr 1008

in das Gasth . z. „ Ochsen " in Rohrdors freundlichst eiuzuladen.

>M . Larl ^ .siciiert
Sohn des

verst . Karl Reichert
Fabrikarbeiter in Rohrdorf

Ldrlstms Ltic ^ sl
Tochter des !

Martin Sticke!
in Bö stügen.

Kirchgang 11V - Uhr.
bitten dies statt besonderer Einladung entgegenehmen zn wolle ».

„Da tüulvu doi u» 8"
Erzählungen aus dem Schwarzwald von Auguste Supper.

Preis brosch. 2 .20 , gebd. ^ 3 .— .
Vorrätig in der

Mehr Süßbutter erhalten Sie , wenn Sie meinen

Milchentrahmer
aus Steinzeug kaufen . Zu haben mit 5 6 8 10 u . 12 1 Inhalt

L 2 — 2 .202 .50 2 .803 .20 ^ bei
Albert Hiller , Dornstetten.

Unentbehrlich für jeden Haushalt.
k1gM .fsi >ngl''8"°«°L^
Fabrik : H»f i. Bay . von feinem ar»matische» Geschmack, ist der
beste und preiSwertesteMageu - « . Sasel -Likör . Ei » Versuch genügt k

Zu haben in Nagold bei : Heiur . Laug , Heiur . Gauß.
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